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Erfahrungsbericht Studium an der George Washington University Law School 

 

Jonas Bichler – LL.M. in International and Comparative Law – Concentration in 

International Arbitration, Mediation, and Other Forms of Dispute Resolution 

 

Vorwort 

Im Rahmen des Austauschprogrammes „Studium in den USA“ der Universität Augsburg habe ich am 

Austausch mit der George Washington University Law School in Washington DC im Fall-Semester 

2022 teilgenommen. Das Programm wird vom DAAD für drei der angebotenen Partneruniversitäten 

inklusive der George Washington University finanziell unterstützt. Die Zeit in DC war eine sehr 

prägende und positive Zeit, von der man noch lange zehren können wird und sehr viel lernt, nicht nur 

im akademischen Sinne, sondern auch allgemein fürs Leben. Man lernt Menschen aus der ganzen Welt 

lernen, sowohl in der Universität als auch allgemein in der multikulturellen Stadt Washington DC. 

Zusätzlich verbessert man seine Kenntnisse in der englischen Sprache in Wort und Schrift enorm und 

lernt ein gänzlich unterschiedliches Rechtssystem im Detail kennen, was den Horizont maßgeblich 

erweitert. Für die Möglichkeit, dieses Auslandssemester wahrnehmen zu können, möchte ich der 

Universität Augsburg und ganz besonders Herrn Professor Möllers mit seinem Lehrstuhl und Herrn 

Christian Kolbe danken. Ich kann nur jedem raten, sich zu bewerben und diese einzigartige Möglichkeit 

der Universität Augsburg zu nutzen! 

 

Bewerbungsprozess 

Die Bewerbung für ein Austauschsemester für das folgende Fall-Semester ist an der Universität 

Augsburg jedes Jahr im November möglich. Vor der Bewerbungsfrist wird von Herrn Kolbe immer eine 

Infoveranstaltung angeboten, die sehr zu empfehlen ist. Dort wird der genaue Ablauf dargelegt und die 

teilnehmenden Partneruniversitäten vorgestellt. Außerdem kommen Alumni zu Wort, die Infos aus 

erster Hand liefern. Es werden danach noch Fragen der Teilnehmenden beantwortet, sowohl vom 

Lehrstuhl als auch von den Rückkehrern. Man bekommt relativ schnell Anfang Dezember Bescheid, ob 

man eine Runde weiter ist und damit zum Auswahlgespräch eingeladen wird. Dieses findet anschließend 

Mitte Dezember statt und die finale Antwort erhält man schon kurze Zeit später noch vor Weihnachten. 

Falls man zu den glücklichen Auserwählten gehört, geht dann die Organisation erst richtig los. 

 

  



 

2 

 

Organisation des Aufenthalts 

1. Visum und Unterlagen der GWU 

Für die Organisation des Aufenthalts sind einige Dinge zu beachten. Sicherlich das Wichtigste ist, sich 

rechtzeitig um das Visum zu kümmern und alle Visumgebühren zu bezahlen. Es kann einige Zeit dauern, 

bis man einen Termin für das Visum bekommt, daher würde ich empfehlen, mit diesem Prozess zeitnah 

nach der Zusage zu beginnen. Auch die GWU benötigt einige Dokumente, man wird hierbei allerdings 

sehr gut unterstützt und zu gegebener Zeit per Mail kontaktiert. Nötig sind z.B. nochmals eine offizielle 

Bewerbung bei der GWU (eher Formalität), Nachweis eines bestimmten Kontostandes, der zeigt, dass 

man alle anfallenden Kosten tragen kann (auch über bspw. die Eltern möglich) und verschiedene weitere 

Dokumente. Der Nachweis des Kontostandes muss auf Englisch sein. Meine Bank (Raiffeisenbank) 

hatte damit überhaupt keine Probleme und hat mir das Dokument nach einem kurzen Telefonat nach 

einer halben Stunde per Mail zugesendet. Bei meinen Kollegen war das allerdings nicht immer so, daher 

auch darum lieber frühzeitig kümmern. 

 

2. Krankenversicherung 

Man ist zwar über die Uni in Washington krankenversichert, dies ist allerdings sehr teuer (ca. $ 1,000 

pro Semester), daher habe ich eine Auslandskrankenversicherung in Deutschland abgeschlossen. Diese 

liegt pro Semester bei ca. 350 € und ermöglicht es, die Versicherung der Uni zu „waiven“. 

 

3. Debitkarte/Kreditkarte 

Natürlich benötigt man im Land der Kreditkarten immer und überall eine solche, um bezahlen zu 

können. Ich hatte eine DKB Debitkarte und eine Kreditkarte meiner Hausbank, der Raiffeisenbank. Die 

DKB-Karte kann ich uneingeschränkt empfehlen und man benötigt meines Erachtens die 

kostenpflichtige DKB-Kreditkarte gar nicht. Die Debitkarte funktioniert vergleichbar wie eine deutsche 

Girokarte („EC-Karte“) und der bezahlte Betrag wird jedes Mal direkt vom Konto abgebucht. Die 

Kreditkarte der Raiffeisenbank hatte ich nur für Notfälle dabei und habe sie nur 2-3 x benutzt, wenn die 

Debitkarte nicht akzeptiert wurde, da die Kreditkarte ca. 2,5 % Gebühren vom erzielten Umsatz 

berechnet. Eine Kreditkarte ist allerdings z.B. für Mietwagen nötig, da auf einer Debitkarte die Kaution 

nicht geblockt werden kann. Bargeld habe ich nur wenige Male benötigt für den Eintritt in manche Bars. 

 

4. Handy 

Für mobile Daten habe ich einen Handyvertrag bei US-Mobile abgeschlossen, was das Günstigste war, 

das ich gefunden habe. 5 GB 5G und unbegrenzte Anrufe (Inland) kosten ca. $ 20 monatlich. Praktisch 
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ist außerdem, dass US-Mobile e-Sim anbietet, man scannt also nur einen QR-Code und kann direkt 

loslegen, da keine physische SIM-Karte mehr notwendig ist, wenn ein kompatibles Gerät vorhanden ist 

(z.B. iPhones jünger als ca. 4 Jahre). 

 

5. Unterkunft 

Weiterhin wichtig ist dann, eine geeignete Unterkunft zu finden und die Flüge zu buchen. Ich habe im 

International Student House (ISH) gewohnt und würde das grundsätzlich so wieder tun. Das ISH ist 

sicher nicht günstig, es wird allerdings Frühstück und Abendessen täglich serviert. Der große Vorteil im 

ISH ist allerdings, dass man so viele Menschen von wirklich überallher kennenlernt. Dort treffen sehr 

unterschiedliche Persönlichkeiten und Charaktere mit ganz unterschiedlichen Hintergründen 

aufeinander. Durch die vielen Gemeinschaftsräume kann man auch gut Zeit miteinander verbringen und 

es gibt immer wieder Events. Außerdem trifft man sich ja täglich beim Essen. Großer Vorteil ist 

außerdem, dass direkt vor dem ISH eine Station von Capital Bikeshare ist und man mit diesen 

Fahrrädern (jährliche Mitgliedschaft durch Spezialangebot der Uni für unglaubliche $ 25) in ca. 8 min 

zur Uni fährt. Man ist somit unabhängig von den eher unzuverlässigen Öffis. Im ISH gibt es allerdings 

wenige Einzelzimmer und viele Mehrbettzimmer. Außerdem ist es natürlich kein Luxushotel, aber nach 

einer kurzen Zeit der Eingewöhnung ist auch das ok      . Die Lage und die Erfahrungen mit Menschen 

aus aller Welt entschädigen für Vieles. 

 

6. Das zweite Semester 

Bereits im Oktober wird man von der GWU gefragt, ob man das zweite Semester bleiben möchte, um 

den LL.M. gleich fertigzustellen. Leider muss man dafür in den Weihnachtsferien zurückfliegen und ein 

neues Visum beantragen, da es seitens der Universität nicht möglich ist, direkt zu Beginn ein F-1 Visum 

anzufordern. Abgesehen davon bestehen aber nur Vorteile: die Wohnung kann behalten werden, die 

Kurse dürfen schon vor den neuen Studenten des Spring Semesters ausgewählt werden, dadurch 

bekommt man alle Kurse sicher und umgeht, dass Kurse schon ausgebucht sind. Ansonsten hält sich 

zusätzlicher Organisationsaufwand in Grenzen und es geht nahtlos im neuen Semester weiter. 
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Kurse 

Semester 1 (15 Credits) 

1. Legal Research and Writing – Prof. Portnov (1 credit) 

Der Kurs ist verpflichtend, somit stellt sich die Frage der Vorliebe hier gar nicht. Man kann allerdings 

seinen Professor auswählen. Prof. Portnov kann ich sehr empfehlen, er ist sehr nett und angenehm und 

vermittelt einem die Grundsätze dieser Vorlesung gut. Der Kurs hat nur 1 Credit und ist dafür sehr 

arbeitsintensiv, da hier über das Semester vier Assignments zu bearbeiten sind plus ein Closed Memo 

und ein Open Memo. Man wird aber gut vorbereitet, somit ist die Bearbeitung an sich kein Problem. 

 

2. Fundamental Issues in US Law – Prof. Celorio (2 credits) 

Auch dieser Kurs ist verpflichtend. Der Kurs ist allerdings recht interessant und behandelt wichtige 

Supreme Court Fälle. Angenehm ist, dass die Prüfung schon vor der regulären Prüfungsphase bearbeitet 

werden kann, da der Kurs eine Woche früher beginnt. Das entzerrt die Prüfungsphase und macht das 

Ganze ein wenig entspannter. Die Klausur war take home und man hatte für die Bearbeitung zehn Tage 

Zeit. 

 

3. Conflict of Laws – Prof. Berman (3 credits) 

Dieses Fach ist sehr interessant, aber nicht einfach. Es werden – wie der Name nahelegt – Probleme 

behandelt, bei denen verschiedene Rechtssysteme involviert sind und wie diese Probleme gelöst werden. 

Dies sowohl auf nationaler Ebene zwischen den US-Bundesstaaten als auch auf internationaler Ebene 

zwischen verschiedenen Ländern. Der Kurs ist wirklich empfehlenswert, erfordert allerdings etwas mehr 

Zeit, da Prof. Berman cold-calling einsetzt. Dies klingt allerdings schlimmer als es ist und erinnert eher 

an die Schule, dort wurde man ja auch regelmäßig aufgerufen. Es animiert auch zum Aufpassen, was 

sicherlich der Sinn dieser Methode ist. Der Professor ist sehr freundlich und wenn jemand nicht gleich 

seine Frage beantworten kann, hilft er weiter. Die Klausur war eine achtstündige take home Klausur. 

 

4. International Arbitration – Prof. Crook (2 credits) 

Diesen Kurs würde ich bei einem anderen Professor belegen, falls möglich. Der Inhalt an sich ist zwar 

sehr interessant, allerdings ist Prof. Crook schon etwas älter und seine Lehrmethoden schon 

einigermaßen antiquiert. Dadurch wird das Interesse während der zweistünden Vorlesung jedenfalls aus 

meiner Sicht nicht ideal aufrechterhalten. Das Thema an sich ist allerdings empfehlenswert. Die Klausur 

war vor Ort und zwei Stunden lang. 
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5. International Negotiations – Prof. Camp (2 credits) 

Diesen Kurs kann ich vorbehaltlos empfehlen! Ich habe alle Kurse hier vollständig nach Interesse 

gewählt und wollte vor allem eher experimentelle Kurse ausprobieren, die es so in Deutschland nicht 

gibt. Dieser ist einer davon – man hat jede Stunde eine Verhandlung mit den anderen Studierenden, die 

vorher vorbereitet wird. Man bekommt eine Rolle zugeteilt und verhandelt dann, bis entweder ein 

Ergebnis gefunden wurde oder die Stunde vorbei ist. Dies bereitet nach kurzer Eingewöhnung viel Spaß 

und die Zeit vergeht wie im Flug. Die Themen der Verhandlungen sind vielfältig und es bleibt sehr 

abwechslungsreich. Dieser Kurs hat keine Klausur, sondern ein 8000 Wörter Paper. Dieses erfüllt die 

Paper-Voraussetzung für den LL.M., soweit man das zweite Semester auch absolvieren möchte, um 

diesen abzuschließen. 

 

6. Law of the Sea – Prof. Benoit (2 credits) 

Prof. Benoit ist begeistert von seinem Fach und arbeitet hauptberuflich im Pentagon bei der Navy. 

Dadurch kann er einige Anekdoten aus seiner eigenen Erfahrung erzählen, die natürlich praxisnah und 

interessant sind. Der Professor ist außerdem sehr lustig und gestaltet seine Vorlesung abwechslungsreich 

und interaktiv. Auch diesen Kurs kann ich uneingeschränkt empfehlen. Die Prüfung war 

vergleichsweise einfach und kann als take home exam über einen Zeitraum von zehn Tagen bearbeitet 

werden. Als besonderes Schmankerl ist eine Pentagon Führung über Prof. Benoit möglich. Diese 

Möglichkeit habe ich natürlich wahrgenommen, wann kommt man ansonsten schon ins Pentagon? Alles 

in Allem sehr empfehlenswert! 

 

7. College of Trial Advocacy – Prof. Saltzburg (3 credits) 

Dieser Kurs ist eine Besonderheit, er findet einzig an zwei kompletten Wochenenden im Semester statt. 

Dies ist einerseits angenehm, da er danach auch abgeschlossen ist, allerdings sind diese beiden 

Wochenenden relativ stressig. In diesem Kurs verhandelt man einen kompletten trial inklusive opening 

statements, witness and cross examination, closing statements und man lernt weiterhin noch Dinge zu 

expert witnesses usw. Der Kurs ist wie schon Internation Negotiations sehr interaktiv und man lernt 

unglaublich viel, da man auf Englisch diese ganzen Statements vorbereitet und vor den Professoren und 

anderen Studierenden hält. Besonderheit hierbei ist, dass pro 8 Studierenden 2 Professoren im Kurs sind 

und insgesamt ca. 20 Professoren in unterschiedlichen Räumen anwesend sind. Dies ist wirklich 

einzigartig und so in Deutschland nicht zu finden. Dadurch findet eine sehr enge Betreuung statt und 

der Lerneffekt ist riesig. Es gibt keine Klausur, benotet werden die Leistungen in den statements. Ein 

zwar durchaus stressiger, aber äußert empfehlenswerter Kurs, der einen aus der Komfortzone herausholt 

und dann umso mehr Spaß macht. 
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Semester 2 (9 Credits) 

1. International Criminal Law – Prof. Calabro (2 credits) 

Dieser Kurs ist empfehlenswert und passte auch thematisch gut zu meinen anderen Kursen. Prof. 

Calabro hat International Criminal Law dieses Semester zum ersten Mal doziert. Sie war gut vorbereitet 

und routiniert, sodass man dies gar nicht gemerkt hat. Es gab die Möglichkeit, Referate zu halten zur 

Notenverbesserung („Mitarbeitsnote“), es geht aber auch ohne. Die Inhalte waren interessant und für 

die take-home exam hatte jeder 48 h Zeit. 

 

2. Law of War – Prof. Pede (2 credits) 

Sicherlich mein Lieblingskurs in den zwei Semestern in Washington DC. Prof. Pede ist pensionierter 

US Army Lieutenant General, Militäranwalt und war der 40. Judge Advocate General 

(Generalstaatsanwalt) der US Army und hat damit eine Expertise, die seinesgleichen sucht und viele 

Informationen und Erzählungen aus erster Hand. Er unterrichtet sehr interessant und es wird wirklich 

niemals langweilig in seinem Kurs, was auch an seinem Hang zum ironischen Humor liegt und daran, 

dass er seine Studierenden immer miteinbezieht. Die Thematik ist interessant und (leider) aktueller denn 

je. Es werden zum regulären Stoff auch aktuelle Ereignisse diskutiert, so auch bspw. neueste 

Entwicklungen im Ukraine-Krieg vom Tag zuvor. Es gibt leichte Überschneidungen zu International 

Criminal Law, was aber nicht stört, sondern eher nützlich ist. Falls nur einer der beiden Kurse für dich 

infrage kommt, würde ich Law of War wählen. Der Kurs war nach kurzer Zeit ausgebucht und das nicht 

ohne Grund! Law of War bei Prof. Pede kann ich jedem nur ans Herz legen und empfehle ich 

uneingeschränkt. Die zweistündige Klausur wurde vor Ort geschrieben (open book). 

 

3. Lawyers, Lobbying, and the Law – Prof. Farah und Prof. Fendley (2 credits) 

Auch diesen Kurs kann ich – wie Paul Kunstmann in seinem Erfahrungsbericht vom Jahr zuvor – sehr 

empfehlen. Die Thematik dreht sich rund um das Lobbying in all seinen Facetten, wie man einen 

Lobbying Plan erarbeitet und die rechtlichen Rahmenbedingungen der Lobbyarbeit. Die Professoren 

kommen beide aus diesem Bereich und sind in der Politik und in DC bestens vernetzt. Es gab viele 

Gastvorträge von Rednern aus verschiedensten Bereichen, die interessante Einblicke in ihre Arbeit 

geben konnten. Man lernt Lobbying aus einer anderen, viel positiveren, Seite kennen. Der Kurs eröffnet 

neue Perspektiven und ich würde ihn wieder wählen. Die zweistündige Klausur war als take-home exam 

ausgestaltet. 
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4. Mediation and Alternative Dispute Resolution – Prof Abramowitz und Prof. Fisher (3 

credits) 

Prof. Abramowitz und Prof. Fisher sind beide seit Jahrzehnten in der Mediation beruflich zuhause und 

können damit viele persönliche und berufliche Erfahrungen beisteuern. Der Kurs ist in positiver Weise 

unkonventionell aufgebaut und der Fokus liegt mehr auf der Praxis als auf der Theorie. Wir sind als 

Kurs sehr schnell zusammengewachsen und hatten viele Mediations und Diskussionen untereinander in 

verschiedenen Gruppen. Die Inhalte haben mich sehr interessiert und der Kurs hat auch super in meine 

Concentration gepasst. Der Vorteil ist weiterhin: Es gab keine Klausur, der Nachteil dafür: Jede Woche 

musste ein 5–7-seitiger „Log“ geschrieben werden über die Readings und die Lernergebnisse in der 

jeweiligen Unterrichtseinheit. Dies war letztlich doch ganz schön aufwendig, hat aber den Lerneffekt 

deutlich gesteigert. Ich kann diesen Kurs trotzdem empfehlen, da er thematisch gut aufgebaut ist und 

hervorragend in die Zeit passt, da Mediation und neue Wege zur Konfliktbeilegung auch bei uns immer 

wichtiger werden. 

 

Fazit 

In Summe eine wunderbare Erfahrung und durch das DAAD-Stipendium und natürlich dem Erlass der 

Studiengebühren im ersten Semester nicht ganz so kostspielig wie befürchtet und erheblich günstiger 

im Vergleich zu einem LL.M. nach dem ersten Semester ohne diese Unterstützung. Man bildet sich 

umfassend weiter und das beileibe nicht nur in akademischer Hinsicht. Ich habe Menschen aus der 

ganzen Welt kennengelernt und viele neue Freundschaften geknüpft. Man erlebt neue Dinge mit ihnen 

zusammen (so habe ich z.B. mit indischen Freunden Diwali gefeiert, wurde von einer amerikanischen 

Familie zum Thanksgiving eingeladen und war zum Tag der Deutschen Einheit zu großen 

Feierlichkeiten in der Deutschen Botschaft, um nur einiges zu nennen). Weiterhin bekommt man 

umfassende Einblicke in das anglo-amerikanische Rechtssystem und hat die Möglichkeit, sich in 

experimentellen Kursen zu fordern und spezielle Kompetenzen in kleinen Kursen zu erwerben, was so 

in Deutschland nicht möglich wäre. 

Zusätzlich hat man die einmalige Möglichkeit, nach dem Austauschsemester noch ein zweites Semester 

zu absolvieren und damit bereits vor dem ersten Staatsexamen den LL.M. Abschluss zu erwerben. Dies 

habe ich getan und kann ich auch sehr empfehlen, denn wo sonst hat man die Möglichkeit, bereits vor 

dem ersten Staatsexamen einen LL.M. zu absolvieren? 

Ich kann zum Schluss nur jedem nahelegen, sich zu bewerben. Es ist eine einmalige Zeit mit 

unbezahlbaren Erfahrungen. Ich wünsche allen Bewerbern viel Glück und stehe gerne für Fragen zur 

Verfügung unter jonas.bichler@law.gwu.edu. 


